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B. Hinweise auf staatliche Gesetze und, .;
. Verordnungen

·c. Personalnachrichten:
Die kirchliche Verwaltungsprüfung II haben am 20. Au- -
gust 1986 bestanden die Verwaltungsseminaristen' beim

. Evangelischen Konsistorium
Elke Ha .13, geb. 2. 9. :1905- in Greifswald

· Ulrich W i t t e n b e r  g, ge,b. 2. 9. 1962 in -Jarmen. _

Ausgescldeden
Pastor Ernst-U1rich Affe 1 d, Kröslin, Kirchenkreis
Wolgast,, zum L 9. 1986 wegen Obernahme eines Dieri-­
stes in einer anderen Landeskirche.

Verstorben:
Frau Dorothea Le n z, geb., 28. 4. 1913, früher Kateche­
tin in G.olchen, Kirchenkreis_ Altentreptow, am 23. 8. 86.

D. · Freie Stellen
Die Pfart�te!l� 'Groß Bi!!dorf, Kreis Grimmen, wird 
zum 1. September 1986 frei und ist sofort wieder zu· 
besetzen; 'Die Ki!rchgem_einde Groß 'Eisdorf besteht aus 
me}),rerep k•leinen. Dörfern mit drei Predigtstellen.- Eine 
Gerneindediakonin ist in der Christenlehre und Ju­
gendarbeit der::Geineinde tätig. Die Pfarrwohnung ist 
mit einer Zentralheizung ausgestattet urid. besteht aus 
6 Räumen, Amtszimmer, Küche 'und Bad. Groß Eisdorf 
liegt 1� km von Grei�swald _ entfernt, mit guten Bus­
\�erbindungen dorthin. 
Gemeindekirchenrat und -beirat arbeiten aktiv in der 
Gemeinde mit und hoffen_ auf efne gute Zusammenar-

; beit . mit dem neuen Pfarrer; Der_· Pastor/die Pastorin 

sollte Freude am, Gottesdienst, am Besuchsdienst, an 
der Arbeit mit Berufstätigen und mit jungen Ehepaa­
ren mitbringen. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte an den Gemeinde­
kirchentat Groß Bisdorf, über das· Eyangelische Kon­
sistorium der Landeskirche dreifs\Jlaid; Bahnhoistraß� 
35/36, :sr.eifswald; · 2200. �;., 

Nach 1 über zehnjähriger Vakanzzeit"-
0

kann die Pfart­
st.elle Zudar/Rügen, zu der die Kirchengemeinden Zu­
dar und Swantow gehören , Wie,derbese�zt werden. 
An den beiden mittelalterlichel). Kirchen wurde viel 
gebaut ürid das schöne Pfarrhaus in - Zudar wurde in­
standgesetzt .. Es �teht eirie zentralbeheizte Wohnung 
mit 4 Zimmern, kleiner Diele, Küche, Bad. und Neben­
gelaß . (Kinderzimmergestalti.mg möglich) zur Verfü­
gung. Im Herbst 1986 ist der Einzug möglich. 
Fischer und Bauern, die in den zeTstreut liegenden 
Dörfern wohnen,_ ein· Badestrand mit dazugehörigem 
Zeltplatz am. Greifswalder.,Bodden ; --·machen deµ Be� 
suchskontak.t und die Urlauberarbeit.zu einer besonders 
wichtigen Aufgabe. 
·Es bestehen Busverbindungen nach Garz (7 km),-Stral­
sund _und Bergen. POS in Poseritz, Katechetin in Pose­
ritz. Orgeldienst ist erwünscht. B·ewerbtmgen sind an 
das Ev. Konsistorium Greifswald, Bahnhofstr: 35/36 zu 
richten. 

E. Weitere Hinweise

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst
. . 

... . :' 

Nr. 2) A ulruf 
des Gus(ay-Adolf-Wei'kes zum; 

.,Allgemeinen Liebeswerk 1986" 
für den Ausbau eines Gemeindezep,trums 

innerhalb det Kirchenruine 
St. Stephan11s in G a r t z / Oder 

Das. Gustav-Adolf-Werk bittet .in jedem Jahr alle Ge-
- meinden und 'G,emeindeglieder der evangelischen Lan­
deskirchen in der DDR_ um die· Beteiligung an einer
besonderen Aufgabe, die als

„Allgemeines Liebeswerk
dazu dient, kirchliches- Leben zu erhalten und zu för­
dern.
·Im. Jahre 1986 ..ist das ·,,Allgemeine Liebeswerk" für

, den Ausbau eines Gemeindezentrums innerhalb der
Kirchenruine St;· Stephanus bestimmt. 
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· Gartz an der_ Oder:tst.die letzte ·Jtirchengemeinde der
Greifswalder Landeskirche,-_ ganz . Jm Süden gelegen; 

. Gartz/Oder ist Grenzstadt
_ 
zur_ Volksrepublik Polen.

1945 wurde di_ese Stadt•_ zu ,BÖ% 'zerst�rt. Die Kkcl:ie is_t
ausgebrannt und konnte n•icht wieder ·aufgebaut· wer­

. den. Die Ktrch'engemeinde liat keiri.eti Gottesdieµ.straum
und keinen, Gemeinderaum. Notdürftig ist die Gemeinde
.im Keller des Pf�rrhaqses untergebrachi.
Große Veranstaltungen: un_d Gottesdienste finden ,in· ei­
nem Alumnat, in einem Saal, auf einem Hinterhof;
statt.
Durch das- Sonderbauprogtamm ist es möglich gewor­
den, ein Gemeindezentrum. i·n die I<,frchenruine einzu-
hauen: ·

. . _. 
Das Querschiff wird mit (frei Etagen versehen, die Ge­
meinderäj:ime, Unterrichtsraum,· Jugendraum, Wlrt­
'schaftsraurn und Sanitärräume in slch bergen. Der '.furm 
der Kirche bekommt wieder ein Dach.

. . .  �- . .  · .' .. Das Haupt:;ch1ff soll als offene. Kirche - -0hne Dach � ·
für große .Veranstaltungen. genutzt 'werden. 

-FUr' c;Hese. Bauausgaben
. 
stehen 

. 
uns in Form des Son­

. de'rbauprogramms · 1,2 Millionen Mark zur Verfügung.
Diese ab.er reichen nicl.it aus, urp: die,se1!' Bauvorhaben•
durchzuführep., zumal dte Innenauss�attung gleichzeitig
bescha�t w'erden sol

l

: Gestühl, Orgel; Glocken µ. a. rn.
Die Gemeinde Gartz!Oder hat über 100 000,--- Mark ge-
spendet 

. 
' 

Die Landeskirche Greifswald hatte für 1984/85 ihr Son­
deropfer ·fqr Gar�z/Qder. ausgeschrieben,

· · 

Dennoch fählen- erhebVche Sum�en für den · weiteren
Ausba�. _ _ _ · _
Hier will das Gustav-Adblf-Werk mit der Gabe des 
,,Allgemeinen Liebeswerkes 1986" helfen. 
Wir bitten hierlriit auch um Ihre Hilfe belm Mlttragep. 
der Lasten, die . die Kirchengemeinde Gartz/Oder seit 
Jahren zu tragen hat. 

. . . ' 

Die Kollekten- und Spertdenbelträge bittet das Gustav­
Adolf-Werk auf das Postscheckkonto Leip�lg Nr. 8499 -
56 - 3830 oder auf das Konto bei der Stadtsparkasse 
Leipzig Nr. 5602 - 3.7 -· 506 (Gustav-Adolf-Werk in der 
DDR) mit dem Vermerk .,.�llgemeirtes Liebeswerk" 
(Codierungszahl 249 - 31303) zu überweisen, sofer;i In 
den Hauptgruppe:n bzw. Landeskirchen nicht andere 
Anor:dnungen fOr · die 'Oberweisung von - Kollekten be-
stehen; 

·· 

Nr._ 3) ,,Das Priestertum aller Glaubenden i, 
In VÖrberEiitung der . Herbsttagung 1986 unserer Lan­
dessynode, die vom 30. lO. - 2: 11. 1986' in. den Ziisso­

' wer piakonieanstalten stattfinden �ird,. dokumentieren 
wir deri Vortrag .von Bischof Dr, Gienke auf der kon­
stituietendell Ta$uhg · der VIJI. Landessynode de� Evan­
gelischen Landeski.Fehe Greifswald. Der Vortrag hatte 
(las T_hema „J)as Pri�stertum:äner Glaubenden i•. 

Für das Konsisto!'.ium 
Dr. Nixdorf 

_ _ _Das Priestertum aller Glaubenden 
' Vortrag des_ Bischofs auf der konstitufer�nden Tagung 

der VIII. Landessynode der Evangelischen Landeskir-
che Gr'eifswäld . · 

Züssow, 4. April 1986 

Herr Präses! 
Hohe Synode! 

Eine neu gewählte La:ndessynode beginnt mit ihrer Ar­
beit. Ullsere Kirchenordnung-gibt uns dafür klare Auf� 

träge,_ denen wir u-ns gewissenhaft zu stellen haben. 
Tagullgen sind zu. halten, Wahlen vorzünehmen, Be• 

i ricl'ite zu hören, Beschlüsse zu ·fassen; Der Wert_ syno­
. daler Arbeit -wird freilich: kaum an :der Anzahl ihrer 
Tagungen, -an ·der Vielfalt ihrer-. Tagesordnurigspunkte 
und an der Fülle ihrer Beschlüsse zu messen seiii lll 
unserem deutschen Lehnwort ,;Synode" stec:ke"n. zwei 
griechische· Worte, die für- unseren. Dienst• wichtig siri.d:; 
Syn (mit) und hodos·.(W,eg). Mit u:nser:en Gemeinden in 

.·unseren Dörfern und Städten haben wir gemeinsam 
al.lf dem Weg zu sein - 'in det _ Nachfolge · des Herrn, 
der vorangeht, •über diesen gemeu,samen Weg uhseret 
ganzen Kirche möchte ich an:i Anfang unserer synoda,­
len Arbeit tnit·llineri zusaminen:nachdenken. 

Die Reformation hat den· Weg der Kirche und der Ge:.. 

meinde a,ls „Priestertum aller Glaubenden'/ zu verste• 
hen gesucht.. Das ist ein großes Ehrfurcht .gebietendes 
Wort und viele llehmep. es_ gern in den Mund, auch_ für 
synodale Arbeit. Stimmt es,• daß dieser Begriff „ unter 
de� Hand eine Leerformel geworden - ist für das gleiche 
Recht· aller in. der_ Kirche"? Hat „in der Praxis .die 

' Rede vom .allgemeinen Priestertum der Gläubigen mehr 
programmatischen .Sinn als wirkliche Bedeutung"? 
(D, Schmidt, TRT Band 4 Seite H7). Ich konzentriere 
mich auf.die Frage: Was ist mit dem „Priestertum al­
ler Glaubenden "- gemei,nt uhd wie . kann es; in,mitten 
unserer KirchEl, ihrer Landessynode und ill. Ullseren 
Gemeinden neu lebendig Werden? 

. . 

Liebe Brüder und Schwestern! Die Reformatioll hat die 
Ausage vom ,;Priestertum aller Glaubenden<C in der 
Heiligen Schrift . gefunden. ,, Ihr seid · das auser\vählte 
Geschlecht, die königliche. Priesterschaft, das heilige 
Volk, das Volk-des Eigentl).ms" (1. Petrus 2, Vers 9), so 
·redet . der Apostel die _ Gemeinde J esl). Christi an und
ruft ihre11 Gliedern zugleich zu: ,,Erbaut euch als le0 

bendige Steine zum geistlichen Haus und zur.•heiligen 
Priesterschaft" (-1. Petrus 2,5). · · · 

. Hier wird. allf die. neutestamentliche Gemeinde über­
tragen, was Gott seinem auserwahlten · VÖlk Israel
schon beim Bundesschlµß z:ugesagt hat.: ,,Ihr sollt mir
ein Kö_nigreich von Priestern und ein heiliges Volk 
sein II (2. Mose 19,6) und was der Prophet (Jesaja 61,
Vers 6) . als - Verheißung wieder aufni!llmt: ,; Ihr sollt.
Priester des Herrn heißeh und man wird euch Diener
Gottes nennen;'' Die Gemeinde des neuen Bundes ist 

. von ·ihrem- Herrn Jeswi Christus in diesen priesterli•' 
eben Dienst gerµfen. ,, Er., dElr uns liebt. urid er löst hat
von unseren Sünden mifseinem Blut, hat ti�s; zu Kö­
nigen und Priestern· gema<;ht vor Gott" · (Offenbarung 1, 
Vers 5 f>. U!'ld ,der Lobgesang an den al.lferf!tandenen
Herrn bezeugt es aufs neue: ,,Du hast .. mit deinem
Blut Menschep. für Gott .erkauft' aus allen Stämmen
und Sprachen. und Völkern und Nationen und hast sie 
unserem Gott· zu Königen und Priestern gem�cht •• . (O;f�
fenbanmg' p; 9 f). Weil Jesus der große Hohepriester ist
(Hebräer 4,, Vers 14), _ist seine Gemeinde. gerufen zu 
ihrem priesterlichen Dienst (Hebräer 4, Vers 16). Es ist .
klarer b1blischet Befund: · 

Jeder, der an Jesus glaubt, is� zum Priester berufen:

Sehe ich recht, so. liebElll wir ip ·Her eva�gelisch.e� 
Kttche diesen Ausdruck - ,;Priester" ..,.... nicht. Aber
"'.as nützt ein großer, ehrwürdiger ·Begriff ;... "Priester­
tum aller Glaubenden" .:.. wenn er nicht ganz konkret
wird?. Für Israel bedeutet es, .von Gott.zum Eigentum 
erwählt Ulld ihm gegenüber zur Treue verpflichtet zu
.sein. So stellte. Gott sein Volk mitten unter die Völker 
die alle ihm gehören; mit dem . besonderen Auftrag'. 
Gott inmitteri seiner WE!lt zu loben l).nd zu dienen.
Wenn diese Verheißung_ und dieser Auftrag Gottes auf
die Gemeinde Jesu Christi übertragen wird, ist sie. da• 
. mit zugleich _in die Verantwortung vor Gott und für



112 Amtsb lat t . , Heft 9 / 1986 

die Welt gestellt. Priester sein heißt für uns Christen. 
als Glied der Gemeinde Jesu Stellvertreter zu sein, 
Stellvertreter vbr Gott für die Welt und stellvertrete; 
Gottes vor der Welt. Diesen priesterlichen Dienst hat 

· Gott alleä Glaubenden anvertraut. Und da wird es
nun ganz persönlich für' jeden von uils. Jeder, del' an 
Jesus glaubt, ist zum Priester berufen.
Vorbei ist es in unserer evangelischen Kirche für alle
Zeiten mit der Lehre von einem besonderen geistlichen
Stand, ebEm dem friesteramt. Gott hat uns um J�su
willen durch die Taufe llild -den Glauben alle zu Prie�
stern berufen. Martin Luther sagt es in einer Predigt
über Psalm 110 so: ,,Vor Gott' und den Menschen ist
kein höher Name ,und Ehre, als ein Priester zu sein.
Dies ist eigentlich eine solche Person und Amt die mit
Gott handelt und Gott am nächsten ist �nd mit

. · lauter göttlichen Sachen umgeht. Solche. Ehre, sage ich, 
· .. gibt er -hier allen Christen, daß sie als die rechten 

Priester köstlich und schön geschmückt vor Gott stehen 
Und ihm dienen mit rechtem, heiligem Gottesdienst .. 
Gott ehren und preisen, das Evangelium predigen und 
bekennen, loben und für.:seine Gnade danken, damit 
.man andere auch zu solchem Reich Christi bringe." 
·(WA 41; 153 ff). Mag die Diskussion um die Lima-Do:;
kumente unsere evangelischen Kirchen zu. neuem Nach·­
denken über die vielfältigen Gestalten des Dienstes
Christi in·· seiner Kirche rufen, an der Aussage des
„Priestertums aller Glaubenden" gibt es heute in der
ganzen Christenheit nichts zu drehen und zu deuteln
Jeder, d�r: �m Jesus glaubt, ist zum Priester berufen.
Was heißt das aber im einzelnen für unseren Dienst
als Gemeinde Jesu, als Kirche, als' Landessynode?

I. Der Glaube an Jesus offnet den Zugang zur Mitte
· des Lebens ·
,,Da wir ,nun ,gerecht geworden sind durch den Glau­
ben. haben wir Frieden· mit Gott durch unseren Herrn 
,Jesus Christus; durch ihn ha,ben wir auch den Zugang 
im Glauben zu dieser Gn11de, in der wir stehen, uncl 
rühmen Unsder Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit, 
die Gott geben wird" (Römer 5, Vers 1), jubelt der 
Apostel Paulus. Um Christi willen hat jeder Christ 
freien Zugang zu Gott, der Mitte allen Lebens. ,, Wir 
haben einen großen Hohenpriester, Jesus, · den Sohn 
Gottes, der die Himmel durchschritten hat. Darum laßt 
uns hinzutreten mit Zuversicht zu dem Thron der 
Gnade, damit _wtr Barmherzigkeit empfangen und 
Gnade finden" (Hebräer 4, 14, 16). Ohne eine religions­
geschichtliche Erinnerung an die Aufgabe des Priesters 
in allen Religionen verstehen wir schwer, was hier ge­
meint ist. Der Pr.iester hat das Recht und die Pflicht, 
in das Heiligtum hineinzugehen, bis unmittelbar an · 
den Altär zu treten und dort vor dem gegenwärtigen 
Gott :;;,u dieneri. 

1.1. In der Gemeinde Jesu heißt Priester sein: 
Gottes neuen Anfang unmittelbar zu erleben 

Mit Jesus hat Gott neu angefangen, Sünde zu verge­
ben, Leben zu schenken, in di'e Gemeinschaft mit ihm 
einzugliedern. Jeder· Christ darf· das unmittelbar erle­
ben. Es gibt keine $perrzonen mehr auf dem Weg zum 
Leben. Seitdem Jesus, Gottes Sohn, uns ganz nahe kam, 
Mensch wurde, starb und auferstand, ist der Weg frei 

· für uns Menschen, ganz nah an das Herz Gottes zu
kommen, Barmherzigkeit· und Gnade zu · empfangeri,
Leben zu entcj,ecken in seiner ganzen Fülle ohne alle 
Grenzen durch Schuld und Tod. Das macht uns in un­
serem Glaul:fenso reich: Unmittelbar begegnen wir im­
mer neu Gott. Wir hören sein Wort, wir lesen rlie BibeJ 
und verstehen, was Gott uns sagen will. Wir sind seine 

Gäste an seinem Tisch und empfangen ihn selber als 
Gabe d·es Lebehs. Wir :feiern Gottesdienst und erleben 
zuerst, wie der Herr selber uns dient. Er hat Platz 
für uns trotz aller Schuld und Schwäche, trotz allen 
Kleinglaubens und aller Angst vor der Zukunft. Un-

, mittelbar und ganz persönlich sagt er Ja zu uns und
schenkt uns neues, :ganzes Leben. 
Wir können unseren Dienst in den Gemeinden und 
hier als Landessynode nur tun, weil der Dienst Jesu 
ari �ns immer vorangeht. 

1.2. In der Gemeinde Jesu heißt Priester sein: 
Gott für seine Treue staunend und . fröhlich zu 
danken 

Aufgabe des Priesters,. ist e$., zu opfern, auch für den 
alttestamentlichen Priester· iin Tempel von Jerusalem. 
In der evangE:lischen · Kirche schrillen al.le Sirenen, 
wenn die Rede auf den Dienst des Opferns kommt. Es 
gibt kei.nen Zweifel für uns: Versöhnung mit Gott hat 
ein für alle Mal Jesus durch sein Selbstopfer am Kreuz 
geschaffen. Seit Golgatha h!,lben wir keine Sühnopfer 
vor GoU mehr nötig - welch eine Glaubengewißheit! 
Aber gerade deshalb ist kein Christ aus dem Dienst 
des Opfe,:�s entlassen. ,, Erbaut euch zur heiligen Prie­
ster.schart. zu opfern geistliche Opfer, die Gott wohl­
gefällig sind durch Jesus Christus" (1. Petrus 2,5). Nicht 
Sühnopfer, .sondern Lobopfer sind unsere Sache. Wir
haben nicht Tiere und Gegenstände zuopfern, sondern 
uns selbst, unser Herz,' unsere ganze Kraft, all unsere 
Gaben, auch unser Geld, in Freude und Dank für Got� 
tes grenzenloses Schenken und Gottes einzigartiges Op­
fer für uns., Die Freude am Gottesdienst ist deshalb 

· der Lebensnerv des „Priestertums aller Glaubenden".
Erschrocken müssen wir an dieser Stelle innehalteri:
Wir wissen n\jr zu gut, wie es in vielen von unseren
Gemeinden mit. dieser Freude am Gottesdienst bestellt
ist. Die Arbeit unserer Landessynode wird daran in de11
nächsten Jahren nicht einfach vorüberget,ien können.
Viele Fragen . warten hier auf das geme,insame Ge­
spräch und auf gemeinsame Antworten. Machen wir es

· uns zu leicht, wenn wir dem gemeinsämen Gottesdienst
der Gemeinde wegen der oft kleinen Besucherzahlen
unsere Liebe entziehen? Warum gibt es in mehr und
mehr Gemei.nden· neue überraschend gute Erfahrungen
gerade mit dem Gemeindegottesdienst? Was machen 
wir falsch und was haben wir gemeinsam zu lernen? 
Wie entdecken wir die. Liturgie wieder als gemeinsa­
men Ausdruck der Anbetung und Freude vor Gott''
Wie wird das heilige Abendmahl heimisch in unseren
Gemeinden, nicht nur als Gedächtnismahl· an den Tod
unseres Herrn, nicht nur alsOrt der Vergebung unse-

- rer Schuld, sondern auch .als Mahl der Gemeinschaft,
der Freude und ?er Hoffh_urig? Wie wird das gottes-.
dienstliche Geschehen wieder in die V,erantwortung
vieler Gemeindeglieder gelegf? Wie wird dadurch das
„Priestertum aller Glaubenden" in seinem Herzstück
wieder mit Leben erfüllt? Die evangelisch�n Kirchen
des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR
und der Evangelischen Kirche in Deutschland sind
an einer großen gemeinsamen liturgischen Arbeit. Das
alles wartet auf aufnahmebereite und zur Mitarbeit
willige Gemeinden und Landessynoden.

1.3. In der Gemeinde Jesu heißt Priester sein:
Alle Nöte der Welt mitleidend vor Gott zu bringen 

Öffnet uns der Glaube den Zugang zur Mitte des Le­
bens, so kommt es dort vor Gott zu einer unmittelba­
ren persönpchen Begegnung_ Gott redet uns an, •uns 
beglückend und uns beanspruchend. Und wir haben.die 
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"Brßclienbatieil' :hiefüt der · l?t:iester · schon in  

Rqm. Geschieht· priest,er.ffoher Dienst in .seiner ersten 
Dimension . . vor · Gott : ,U,�d dn der . . · 1;meingeschränkter1
Hinwendung �u

· 
.. ßott, so ,wei11y.seine zweit� Diinension ,

(;ptt · br�ü�t ��i11�- �rüilk���uer mittJ� · fn -�Uen - Be� 
rei$en der \lll�l.t : und des Lehens. Er ist am Kreuz gec. 
storben, um im Gl&uben Frieden · und Heil überall Rea­
lität werl:len- zu lasseni1lm Antag hat sich unser Chris.t::! 
11.ein immer .neu. zu bewi:t'hren, fo. der Ehe und. der-Fa-
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. werq.en �if> auch �ls Landes�ynode jh'der· V�rbunde'p.;-
; ' \beitc • hiit'd>eri �lreh�n (ii: u�eteni La-ria. und:, der \\Telt

oft ·uµd ' iti:tensiv Zü tupdhaben,; 'Wfr �'tün E!S nicht als 
ew\gei.;m1sser�i$s� • .:W'ir · Mµen. · e�en:�uftr11g von Cl<>� .. ·
•zu P,fies�edfohern I>ien$t_:•Ut:i�b-e$':'ist ; rtiir · g,iiz> Wich"ti(,

·. 1 ... Jta:-lf\Wil'.vals . . $Yhoda}e , d.1,U'clli ßl\�r��s,Gotte.sdtenst:' •ii\
. '-- obsereh1, :Ailta.g audi 'dann ·t:ftig verb\Uiden':$ind,;-wen;n'.

· 
· .· die' /Land�ssYriode ·• . nicht •. :�gt/ a·ber .täglich . >Gott sei;n
W·erk in '.unserer Welt tun will �.  attch : dtitch uns.

, .  . . � . . · · . . · -

iJ, ,- .� . �, U�n\e�de J,isu ll�ißt J"dester sein;,
:}iir VerSÖ�:nung . ·audl Spit,nuu'ng�- . aus..ihatten

} '  

- j�ie$te,- •zu· seii isL hicht · leich,t.CwJri Brüc:kel'i bauen
, wm: geJ.'�t leicht, zwischen die" Sfoine; Wer - ·Gottes -"V�r'.' 
i�hnuhgi·�h, dil!\W�lt brtngen· mö,<:bte; tmuß tnit : :Widet- · 
,sprudl u.nd Ableh

!
Jung n)chn�n. Wir habe11 als' Kircb:e, ·

• •�eirie•;�Macµt,.• •Gottes••.·.Willen· :::durehzuse:tzen··\ 1,1nd· .. :biegeh .. 
,ten l{ein�,:st>l�e · M.��t. W:if'habel'i ·;7�n• Gotf'sefri. gutes 
�o:rt, '.un9: wi� hab� ' up:sere .}t:lefrte ·�le '.J,'at 'füt '  Meq-' 
sehen --. nicht mehT; aber auch nicllt weri\ger, derm Jn

. .  >ih,ti(!Il/Wilf:Gott s�lber . \\ttrkent . 1\1:>er tii;\:s wlrd .· uns' !l)lS
<gpari�l)rigeir -11:i'Clf t · 'entlas·sen.; , 'Sie ma:ehen uns , · keine 

· • F;re11de: Wer: ittag s:choh\'auf! tter: S,ei� : : det' Schwi:l��
steb'eil'?" Wer -�nge 'rticht lieber deh'Lef(l:enHn: der Welt

•·· witt tih s�irt�i/Leben' !lUt.· .4erri Weg�l''Wer "'.14er� ­
' st>rl"<:htdien Mäditigen' gem'? . . Aber �,, h�ben ' in. der 
: .Nachf◊lge . . J esu.> k�iTte . · W11ht Wlr .· :such:en :•nit:ht ··• Slpan,:.
nµ-n�j'l lirtd ; Wider�P'I'uc:tt, ilrl' ��riteil:-\Wir ' suchen

. �ensplie� •):lnd/ ' Mächtige, • <Ue- si� · '.mit . bns ·,· auf Gotte$.
• ;$'ifetl': ·'W:tif' · füt M:�nsm�h . ,�1t.ilii�#ttiti"-1i'üi"1 1aHe ,,�rfab-

. · . . ··. runt@it g�nl:einsa�ei:: Verantw0rftirig ,iiller die . Grent:en
' ·y9ri :W-elt'1rischauungen hinweg sind · Wir dankba:r:-: Viele · 

gut� . �rfa.hrup:gen ,A!lbeo wir in den ·vergangenen,: Jah­
ren·· auf '· äiesen,tL Weg · iri" '' unser�r . · t:;es:ellscl'laft gemacht 
ulid -wir :,�i:rµt gewiß, dat3: aut di'.e11ß!ii, Weg;.noch vieles

, Gute für• Me�cheri gescheh'en , :kann •· und< gescl1eiien
i.i(ifrd. 

. " · . . \ '  . • . . ' 

>A;bet ;Wir, •werdE!h .als P,tiester Gottei;; im Dien'st det
Vets�hnung um,fü,annt1ngert .nicht: iiet�m. kommen. Wo
immer, -ir): :der . :Welt, ,und in ,Unserem •Land, '.W(j :immerr 

in der K irch,e und in dem Leben . ,von Christen die 

. l.iebe . Go.ttes-/,z,U,. �enscl!.�n •,,.1;1,ijgeJ:>lQlkt :'wir9, wo Men­
�cheilrecht, , und · Menschen*ül!'de $clf11,den leidet, ha­
ben i:wir-: ,�nsere StiQ'.lme 'ZU erhellen ·: und · unseren: · �
. und wenn�liu� noch so ohnrnäehtig� ..c.. Dienst zu ver• 
suchen. • was, h"äben /'wir • •'.UrJter · .Gottes .• Wort .angesichts 
der Leiden- u.n�rer "Brüder und '  Scllwestern . in Südafri• 
!,ca zu; sa:g,n .�� zu tunt \!P�• :cuft-. uns die Nachfolge 

. des �riij: aniesidlts von :Rüstungs'v.rettlauf und der 
Chancenrfäe, �ich ,mit tte!Jl' Ne>v.emb�'-'�reffen in Genf 
und: .den 'J'antiar:2:V:6'rsdilägen,•atis, der Sowjetunion auf�

. getan,, h4bent;if<>r1 ,we4:be J}.ufgaben <s.ind · Wir , . .  ange�
simts ,der� :wei�t�n ''\l.'i.atw:�18.$tungen, gestellt? Wie 

�!:::vJ:·��f�1��i� ,f.if�1?
a
�i-•ier; ·Vft� z

u
. 
ein

�
m 

' '  
/' · : '  

Vf.ir Jt9n,im��i;�� ;��l��:}f���;,Wip .��las,tungen nicht 
her�m. Es _sind' j_�i;�i;J,i,��- 1,1,�sE1re ei�enen Fragen, · in 
denen , · sielt d.e:r Qel)ofsarri)Y,9t ·)g9J;t, . 1 hn ··.· . Gottesdienst
unseres Alltags zu ' fue�hr�n : hat· Unser Glaube und
\.tnser GeVli'.,issen; VQl"< tlOtt 'tl'ti"i;h,qea S:tvI�nschen mag in 
.. ·. konkreten'",Enismetdung�n �gal'" iti;t Y,�rschiedenen Er-' 
· .gebnisse.n Jcommen;: , Aber ,�titn :(iill8e'"5:Pant1ungen ·. in­
neriiatb ·· ijer Gem�fr1de(.Jesu -•,gilt';:\es/:l:1:itn ·versöhming \
wiUem geduldig a-uszüh1dten. ,'.w;ir:, -wterdert . früh · geTTug

. kuch Jn ·diese�'i·Lä:n�essynode · mft:,;;d.erfSpiln•nungen .in
. der Welt, �nd .fq unserer ,eige11en, J.\llitte z-u tun .. bekom-·· nieri/lYfödlten' "lllr.ir 'siedtn G;eist d� Versöl"mung Gottes
qurchstelied ! · •  

i'.4 . .  In  dets Geat1eb1de J�u ibeißt•· Priester 9,ein : 

, f)�r.ti,:V�S�WU1�· ��� .�µt z'i, Z�k��h �u �ecll,en

un�ei
.
Pr!e$t{:rÜchef Dienslirifoitten de.r Welt Und Un· 

llet�s All ;ton: ij,inei', ·eifi!iitar-ttge11 Gabe! dem 
·whrt· VÖ , . . ·. • · · . · ·  gebuWt,· defn Wort;•· 11as Vergebung
· scha;ff�. <Es l:>lßtbt nicht b�i� müh�men Bauen der
' Brü�e. �tt•,'s$afft Q..�er den ' A.bgr:und · ·: aller Sünde . 
' und Sch,u\d. nin�g Jiemeinscllaft ,hii( Ihm, Vergebung, 
i.ebert;>ztikiirift 'Wk-geh wi't, . dieses':•große Geschenk
nqch · -.!lli�z�sa��n . 1::1Ild . zuzusprechen ?  Wa:r:-um . scheuen

' wir uns sek zur' Taufe "zu t@�n +: Säµglinge, K inder,
Jugep.dliclie und Erwachsen(! ,,....; �enn ' es hier um Got• 
te� veige};,�deii_'. �frdeln1, ari : ·1v.1e11�chert, geht, . das Zu�
kunft er�ffile\? \\'a�ü� üben wir : kaum noch Absolu­
tion' )n tinser°eil • Gottesdi�nste:n un!i' unserer Seel­
sorge ? ·&eben Wir' ��Jber niclll �e}:lr aus (iiesem W,ort ' 

. der : yerg�biin�J • Qhne Ver�ebu1g t\ist _ priesterlicher 
Dienst etftl'�ei:t' '  Dieser . Dienst g,ibt Verg�lJung .weiter
l,Ul.d l>ratjcq-(�ie s�lbtjr, ; - . � . .. / • . · .· 

4.ucll füt q�Sere syn�äle Arbeit wer�n • wir .die Ver­
gebung Gottesibrauche�;: und 'dµr,ch ;sie•Jn allem · Bruch• 
stückhaften, un11:ert$ ,Dienstes zu fieue� :'l;ioffnqng ermu­
tigt -werd,ti, ·Wie sl!,gt · , :�och der ·H.,ebräerbrief (4, 16) : 
,/La-ßt: uns.,hinzutr.eten n:i.1t,.Zuv�&icllt ·. zu ,dem Thron 
(ier · �n,aq�1:,,daxiut Mµ!r , Bil;rm'��Z��if' empfangen und 

. Onade· f-iticilen ' zu , der zeit, .W�ril'll wlr . Hilfe riötig ha­
ben. "/-A,.11: iuil�, Brücltenbau�Ji: le�t'. vop seinem• Brük­
kenbau. , Wei.l J�sus" •der, eil\?:iga!tige . Jiohepries.ter ist, 
sind Wir; die ,wir a11, Je�i'us glaubel'i:, Zllm priesterlichen 
Dienst · berufe�, · · · 

. 
_.';"(.":· . .  "\ ::��· . 

. 3.- Der Glaube an Jesus :stellt in eine Gemeinschaft des 
n1enstes 

· · ·  · ·  

Das ist i� der ;H�Uigeri Schrift die dritte Dimens�n
priesterlichen Di:enates. Das , ;,�!Aistettum. aller • GI,au�
l;ienden" . g�schielit in.mi<tteR' ·der :Gkmeinde. Schon beim
alttesfämentlich�n Gottesvolk';g�bl>�t ·  '?eides . .zusammen :
,;Ihr : sollt . . mit: ein . ,Königreich vöh Priestern und ein 
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.. Gci,neirisar.i)',\die.'Veran��ortüng,i.wa�z,utiehimn,,•,.�leillt
zugleich eine rrage , d�r g(:lgliedert:en VeraritwottUilg',

·.,·• wie sie-uns in unserer J(,trchenordnungvor�geöep ist 
j e,den ._:mit seinen ,G,:�ijen;'ern$t z,�u nebhlf:ll); da.s gi# a�ch Nic:ht jeder, ist;., welcbe Eatlas;µngJ ,.,,::; Jür( all{:lS, ver� 
für �P: u'mgäng dei: :Kifd.ie� :mite1.pan.dei\ {1:i' de(Eif P:, : arit�or.tUch. Die, K !i;'chet>-geQl�ind.e hat ,,tüt .• �Il )Oi�i 
im; Bun<i,. :: in der ,Gemetnadiatt : mit uqser�n, Pa:ttner- in Jl:lrer Mitte dte Vera;niwortµng,,un:d: der,:flt',c;henkr#� 

- kircheh, 'in der Ökumene, ,lm !\ferbältriis zu:ce:ien'' Frei- fü( da.s, -,ivas;�<ui seinern' �ereich , g�cliieht Wie ,; weit
:kitchefr, u,n'(j, . i;le� R<fi,p.iscll �kätholi��ell: Kµ-qh'e in un�e� •�ind wir,,o:f,b)l!'.icl{ <iavon, -�nij_ern.\;i��;�n�Uent,ernft ·
rein 'Land. ,'Mif del:if t.rh'fa:Dokümenien \sin'tf große · g-e- zu" nehmfn: )Jrid die V'eräritwfu,tµ1ä� i11 der ·tandest 
meinsa,;rie .Liernz!e1e, unser�r. �ir�en aul de#\ \\Teg In - kfrche ;gibt; es. niclit .. ,nµr.: dterJ,a_flde�t�!)de y :wiede! 
die Zu�µnft aµ�geleuciitet , 'Wir dfü:-fen uns vom Reich- welche En'tlastung ! , -,--, sonderri: 1:1uc:h die Kirclienlei� tunt äj\�ed!r ,.' Jlrd)�if ))esdienlt�- i11,�s;n, . un4 . sind .. ge� · - stung, . QB.S �onsi�topull'l;) denc BJ�Qf. lll;li:\. die; ,PJ,'l>Pi�i 
rufen, :unser ko,nfessJ.onelies Erbe als Reichtum für an- .. die La,nde,spfarrerCU11d;4ie,:Wetke. ,:'9:emeim,_ijm haqen 
dere eiri,zuöringen, Für unsere pommersche Kirche ist ,alle-:Yet�ntymrtung wahrzp;:iehmen, .Dazu: isf\g„eg�s�t 

'das unserer_. Kir,clienprdnung gemäQ uns�r. lutheriscbes ,Jt�e,s Vertrauen und: ,A(l(ltµl)g, y9r, <;ier zust/'j,nfijgk�it 
Bekenritnis;-. dessen"wir:uns 1n d�r Lebensgemeinschaft •,' \untl,,Entscl)e1dung , .. :aucli. •aoderei'. ; un'llmga;ngJ,i/::h; {Äber 
der, . un�rteT,1 JS;'!rcli�n ais . 'V',l,'eg,,yeiser fi,it; w:iser . zeut . ,: hieli ges.c;hieht ja wie<iE!,l'.QlD nich·ts. an,<ier� als- i� Jeder
nis, und, unsererr _pi�nst erfr'etreh. -Oie,:'Art>eit tinserer .,• Kirehengemei'nde; wo Gemei ridekitchenrat, �astor; Mit"
Landessynode_:;�il'!l: .. f� ..•. �onte�t :okumenisclien Den- . arl,)eiter' ,un,d B�itat di(•.yerantwprtung_ gem,!ll;insaJn ,zu
kemi und Dienens ,au<;h. w�.itediin viele', unverzichtbare tragen, haben. Das . ,.Pri-es,tertum' aller., Glaubenden«
Impulse erh�t�n, pi!Ji' se,lber Jla.2;4 t�req'Beiira� f(ir die zie�.t , gewm ni�t;: nQtvventligetw,et,i!e ,delll�lcrati�epe
Gemeinscnaft un4,.'.ll:'inlleit: :�er, Kirchep, •zu leisten. ha- St�ukturen :nacn, sid),, • abel' es verpJUclitetuns, die. Vl;ll',:. 
ben. Als · G�meinscltaft,,-µ�: V'erscltied:erien Jinclet :die antwoz:t\J,ng für·• 2/ie\tgnis_, •Jnd l)iim,st; gem�in�am �'µ .tra.­
Gemeinde (esu äm Kl�inen. und ,im Großen z1,1,, ver- gen 1,1nd dafür.die ,y9rhandenen Strukt1,ll'en zu nu.tzen, 
söhntet Vielfalt,•• ohne uns in ihnen zu verlieren. · 
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3.3. In. ,�er
. 
femeimle;Jesu 'heiQf,Pl'l•ter sein: 3:4,. lri. �fl', ?emeiride>JesWJ:heißt Priester sein:

1 ... �f��.? (fottes,nimfmü�e zu•'"'erd�n ,
· Der Hep�äe�6ti�, ,Jer so. ei�;igartig ;�m priesterlichen

:w1r:,hatten, .in )eill;r , uns�ef :ietzten,,Kirc!lerileitup.gsT Di�nSi, • .res�;,:qeni:FI9henpriester •Gottes, zu , sprechen

· ..•. , •• :�ti�:i;�:··=:.:rr:1�;;��t:{�;11��·e�.e��fei!:::;: .i�;:�t::1rat�!;�·��r:
t
1;::�;�::s:�:::t,P.;!;:tichen

Zuiiain�mi febeia\au�·,jlem .6���n z,dt�falten 

wirklißll, :da:ß: w:��it µ'Jl,.seJ:eI.JJ.,'��afuten geistigen K li:- • . '..t',ag da;i\�4/lf:er.*ht seine:i). J)�nst und bringt 'oftmals 
ma;:vor<eip� �it?f�eifen,d�·:We:nd.ec•�tehen?.VM ,w,el- . die gle�$eil.; Qp,fer, dar,.die•do,pi niemals die Sünden

• che)?olg��· p.at .cl.1;1� fii1; -qtj.��e :Gefr,i:eiM�arbelt? .· Nach wegnehmen ·�önp.�'ll" , (Hepr:äer 10, · 11),. Die Frage Jst
,• ne�ri :: ��ntepti.(;)#�Jh ,��Iiij, ,n:4r . W,:E!�igen ·. dt:it .sinn, . .. unverll'J.{ejdlich:<Jsfdle,se- 'Qieost nicht zu groß für uns?

\), . / . .. :c' ,, , .. ·· .. · . . · . .· . . . . ·,·. . Werde1i·)Vin;:J;rni,:i�' l.lintef den Erwartungen. zurück-
, �\VE!� . 'Getl.antien,J �(4tlälten .. ,sJc!l ,, in.: µnsere,m . GFSPräch 'bleiben;" in un�r.�,�fgenen Dienst. und in der Arbeit 

· ·; l:ief�s,; i�j� ilW"fij,9',en: ,weit�J;J!�gen '.Weicht�, ��it}�ie der · La11des,sf roj:l�f;,;»if di�,:�ef(}nnatio11, sich übemom-;
und wir �1\e �aran ;geroelß:SRJ'll , we:iterarbe�ten t1nd , mer;i, . �l:rche .als .-;Pr!�te:rtt1m aller Glaubenden" zu 
niichdenli'n� Die erste rrag�:f: wi�· g�talten wlt unsere.,; V,�r/i.teh�, t1�� zµ gest�tert'(; I�t es jedenfalls . für uns

·•·· g�111eind�rbelt �o weit .un�,söoffeii; Wie nuf'möglich . heu� zuis;qiwei-.?.J�üi'c;i ·.c1fii�gebnisse nicht gar,·zu oe­
. ' t ';einiädep<ffüt 'l:ille,'füdii'�Ta,µiilie'tl und dif,Allein- S9)�id�p;.:1:1t,wfr.y�r ::�geJi!.:l;l,a;t>en ? Ja, gäs ist nur zu 

,, ····ltt ;;,dt�, l!la!?4i, KJ:::flf!�l!�t;t��lll#:�
i�� .· ···.·1�::·· d:. ii,J;:�r\���;��1/z�!;{B�fft�t�

s

;!:.
I{öhta1c1r .zt1r' Gern�i,nde w�i(ei-hin. ipteres'�ieri bleiben � e,in, \l\111';. tira,uclieP, 'ln', ,un��ferii pfitlstel'lichen J1>iE!DSt 

'·. 'un'd ti�u }nteressl�iry: 'Sin.ciij �iigseri Wir uns 'dazu �Jif .· Y;,Of; Gott.' .�clJijr,dle lY);enschen 't11miÜe11 der ci�111einde

·
.
··••·'.·•Ji,;����1;.s;tf;i�itF,�;�!1�n�:r:ficti:·• ... , i}tJe:r1}�:i.td�j;}:}· J:�

e

;tie1
e

;r-h:i�ri·l:�. 
Erzählen um;IFe!ern; auf $p1,e{efl.urj.t}:atif Mlläilc;:·auf Emga:ng,)Il.Qlitl:U�tlJg�µm;.�n er unscau�geta11hat: als 

:Sü��e uf!d,. praktisclies :Tv;n '?, :w1e. Werden die }tleinen 'neµtm �1�1 :el,Jel'i:gtg,en Weg >dll(c!l. Jieh .Yorhaitg; •. das
1 Qctlleiri

.
1d>.:afJ�n. qer 'F'amili(%;'.d� . Dprtes( der'·Iieitiiat ,· �st =, :dui'.� . d��c :dvte.r :sein�s; ;Lej.bes,: und··. haben ej�en

wieder� in, . u):iser :Geµieindel�beQ' :'integriert? 'Wie wj'rd liplienptj:�s�r übef:das )Iaqs; G<:ittes, . SQ laß.t uns hinzu­
chrjstlicher GlauHe au:ch i� Alltag 'Üriä fü der Ge);ell- �- treten,,,µjjf W'�tjr�afj;{gem· #el'ze,ri fo voÜkoi;rirrtenein .
sch:aft als/Hilfe }n1d l:{ra�f�pürl:>at? ·pnd •· die andere·... <1fa11�n1 :b.e5:pren,g�:Jri µns�rIJ. Herien. und los vcin .dem 
Firal!e ka�. iinmittelba,',.däztt: Wi� �fogeri•wit ,(}(Jtt so··.. bösen Ge�is��n :upd gewäs!?,ben anf 1-,eib mit reinem

· zur• · ßpritche, .. ···rlaß · · M'.ensdI�n� v-�r$t�h�n'; · christlicher· .·i Wasser.:. i:.äßt : ... \ins'.' festlialten· ati· ·deill Bekenhtiiis·. der
q1aube.rileü')J mi�unµ· m�if.tebtfü.t:Wie 1 könie,nti

'
ie- Hoffnu:q.g,,:in�:nicli.t,wanken'. denn er ist. treu, der ·sie

.... ren wirun's neu auf die Mitte· unseres·plliubens.:� auf yerheiße:n , h;at; und,. 'laßt )un� aufeiriander achthaben 

0 •!��1�1-\J!l��i� .. ;ti-�ff.:��:�ii•:� 
'•Spür.· Freilich.ers1{als·eine'Sput;no�iiing�*.�'kein so .mehr,·als ihr''$�ht; ·da�:sich der Tag naht;;" (He-
w;eg tiiid frit reclrt. keine 'l�idit' befahrbare Str!iße: :Es bräer 10;.19-2S) .> ••. <> : ·, .. ·•. · · 
'*i,bt eiile, H�ra:4sf9fcl'.�riin�\füx-Cw.1e;;züsä�met

i
)-·eben . vnter.· dl�ser.v-e.rli�iß�ng,, 1a.ssen,···Sje, •uns.· gemeinsam

<. 6��!i:fg,°Ji�1tt:�'·i�f gd!!
1

\t�g:ri�:fj.;1J�f�iit:fi: ,:�
li

;t�sier yör. µ
�. 
tt

.
i
' .und tfir ,die Menschen ap.s Werk

, .R,iclJ.tung ·z,ejgt ?· .�x-au�en:}'ivfr •;ein� -<;>rdnung, kirchli�
·. . clren Lebenii ,md, welcl);e!:Atii(gaije müßte sie �rfüll�m?

._ .. ; ·, ,  . "·/··· , "" '  _-.,, _ _. ... · ., - · . . ' ,· .· :. -'' - · · ... . , :,; . 

··•·· ··•· •
·in ·welcher ·Weise: �anif deiden 9'lie�irmen ,c\�1( 'Sun� .

: des der Jyan.giH'sch.�n IUrch�p. i� der:DDR vorJleg��<ie.
' ·. 

Entwurf ,,!Wit der ·. ;K iz,che< leqen. '' u11sereµ ·. Gero.einde1i'
helfen? )�o bleitren, offene,:cFra�1;m, d!e nach. unserer 
.gerneinsa'rn ,gefum:letieni,A.n.t�ort 0 itifen?,·· ·� 

N"r: 4.) HDer ]Vl:eil�cfl:und sein.Nerhältn.is zur Schöpfung 
, · . nach dem A.lff.in 'testameht'i · < · , • ·. . 
-Vortr��·J,�6f. Di; ,.·Zö6e1 < . . 
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wartungen und Hoffnungen kaum.in Sicht kommt .• Des­
halb wollen wir diesmal den Einstieg bei der Eschato� 
logie des Tritojesaja nehmen und in einem ersten Teil 
über Gott. als Schöpfer uru:!. Fri�densstifter nachdenken. 
Im zweiten TeU geht es um,denMenschen als Bedroh­
ung der Schöpfung, und· im dritten Teil· wollen· wir von 
der·Zukunft Gottes sprechen. 

.1. Gott als. Schöpfer und Friedensstifter 

Es ist in' der Tat '1tlffällig, daß 'vom Schöpfungshan­
deln G_ottesjn Gen •l>und. 2; also be(P .. .und bei J, in 
der exilischen Zeit uri.d in ·der Ära David1Salomons die 
Rede ist; in den Jahrhunderten dazwischen aber Wird 
offen1:)l,ir weithin über dieses Thema geschwiegen. Das 
ist auch in•. der Prophetie insofern der Fall, als zur 
Zeit des Exils erstmalig. das Thema Schöpfung in die .Verkündigung des Trostes, der Mahnung und der zu;. 
kuriftshoffnung eingebaut, die Zeit • davor aber im we­
sentlichen · von • der . Gerichtsprophetie mit·· ihrer Ansage 
des Endes wegen Israels Schuld bestimmt und geprägt 
wird. · · · 

Die Ansage, daß .Gott einen neuen Himmel und eine 
neue Erde schafft, hat für ·Tritojeimja gleichsam die· 
Funktion eines Mottos für das .zuaünftige Hell. Dabei 
setzt die Reihenfolge Himtnel und Erde, den Schöp• . 
fungsbericht der. P. in Gen 1,1 voraus. Theologisch be­
deutet das den I{inweis darauf,' Ciaß Gott schon einmal 
so gewirkt h�t, daff nun aper die Wiederholung dieses . 
Handelns . er:wartet · Y,ircl_. I:>iE!se· W(ederholung . aber ist 
noch besonders dadurch ausgezeichnet, daß· ihr die Di· 
niension des Neuen eignet; Neuschöpfu11g. ist für Ti:i;. 
tojesaja die einz�g angemessene Kategorie seiner Ver-
kündigung. 

· · · 

Mit den beiden Bezejchnungen HiIIlmel und Erde wird · 
das Ganze der Welt umschrieben und von ihr ausge- . 
sagt, daß sie geschaffen, daß auch sie Geschöpf Gottes. 
ist. G. v. Rad hat wiederholt darauf hingewiesen, daß 
es den Begriff Natur im. AT nicht gibt? Das bedeutet, 
daß die Welt nicht statisch gedacht werden kann, daß 
sie für das AT nicht Vorgegebenes , in Sich Ruhendes,· 
aus sich selber Bestehendes und' Betrachtbares ist. Sie 
ist 'kein Gegenüber des Menschen; sie kann auch kein 
OQjekt des Subjekts Mensch sein. 

� I .. • . 
. . 

Denn wenn' die Welt. ein G�schöpf ·Gottes ist, nimmt 
sie an der. Trennung. zwischen Schöpfer . und Geschöpf 
teil. Daraus ergibt sich auch für die Welt ihre Bedürf­
tigkeit,. ihr Angewiesensein auf Gott. Ab; . zweiter As­
pekt. tritt ,der des Zeugnischarakters der Welt hinzu, 
denn ·auch·sie·weist auf denSchöpfer hin. Und. scl:).ließ­
lich hat die Welt ais Sch_öpfung an der Aufgabe :teil, 
den Scliöpfer · zu pre�sen. · 

Diese drei ·Aspekte'könrien· an den Ps-·104.ünd 19 pa-
radigmatisch verdeutlicht werden. Denn 
1. Jahwe trä'nkt die Berge; läßt Gras· sprossen für die 
Tiere, und-Saat zu Nutz den Menschen, da(3 der Wein
des· Menschen Herz erfreue und das Brot des Menschen 
Herzstärke;· er ist es, von dem die jungen Löwen ihre 
Speise forderu, · ja auf deri alles wartet, daß er ihnen 
Speise gebe zu seiner Zeit (Ps 104, 13.:.15.> 21. 27). 

2- Die Betrachtung der Welt führt den Beter zum
Lobpreis Gottes wegen der Größe und· Her;rlichkeit des 
von ihm Geschaffenen: ',,Herr, wie sind deiner Werke 
so viel! Du hast Sie ,alle in Weisheit geordnet; die Erde
ist voll von· dem, · was du·· geschaffen· hast." . (Ps 104, 24)".
Und. schließlich
3. drückt Ps 19; 2'-3 · die Überzeugung aus, daß die

Welt nicht stumm ist: ;,I>\e &iinmeF erzählen die 
· Ehre Gottes, und die.· Feste .. v!ilikündigt. seiner ßän� 
de Werk .

. 
Ein Tag sagt's dem andern, und eine

Nacht tut's der andern kund." Wenn hier das· Wort
,erzählen' gebraucht· Wird; dann ist damit de� Lobpreis 
Gottes gemeint; den11 dieser Lobpreis vollzieht sich im 
Erzählen der Taten Gottes. Und zug!eicl1 wird durch 
das Wort ,kund tun' darauf aufmerksam gemacht, daß 

. Wissen weitergegeben wird. Offenbar birgt die Welt ein 
Wissen, das· dem •. Menschen, nicht ohne· weiteres zu­
gänglich ist; Es ist ein Geheimnis; daß sich ihm erst 
bei eindringendem Forsc)len offenbart. Wenn der 
Mensch auf die Welt hört, .wird er ihr Geheimnis er­
fahren: Gottes. Ehre. ist in . <ier Welt verborgen, •Weil 
er ihr Schöpfer ist. Der Lobpreis der Schöpfürig wm
den Menschen zum Lobpreis des Schöpfers führen. 

Das w�ist theologisch. schon auf ein Nächstes hin: Als 
Schöpfer ist Gott zugleich Friedensstifter:.
Wir setzen bei Ps 46, · 10 ein: Hier wird Gott. �n. beson­
derer Weise prädiziert als .der, der .den Kriegen steu• 
ert bisaris Ende der Welf,:der Bogen zerbricht, Speere 
zerschlägt und die Schilde im Feuer. verbrennt. Wenn 
wir diesen ·vers ·in den Satz zusammenfassen würden: 
Gott will keinen Krieg, ist das zu· weriig, Denn hier 
wird von Gott ausgesagt, .daß er die Kriegswerkzeuge 
ausrottet uric:l somit Fried,en stiftet, Daß dieses Frie­
densstiften k'ein besbnderes Gotteshandeln n.eben an­
deren Handlungen ist, zeig� V; 9:. ,,Geht hin' und schaut 
die Werke des Herrn, der Erstaunliches geschaffen auf 
der, Erde." Zu · dem, ·was Gott besonders auszeichnet, 
gehört- das Schöpfungshandeln, das mit .dem Ji'riedens­
Stifteri zusammen- gehört, 
Daß in der Tat Schöpfung und Frlederi identisch sind, 
zeigt Jes 65, 17-25 eindrücklich. In dreimaliger Wie• 

. derholung ist. von· Jubel. und Frohlocken. über das die 
· Rede, was J'ahwe schafft (v. 18f.); Weinen und Klage
wird man nicht mehr hören (.v. 19). Kein Kind wird 
mehr:rmr wenige Tage leben; wie das Alter des Bau­
mes soll da� Aller des Volkes sein (V. 20: 22). Es wird 
kein vergebliches Arbeiten mehr geben, daß umsonst 
die Mühe sei(v. 21,�3). 
,, Woif und Lamm werden einträchtig weiden, der
Löwe wird Stroh essen wie ein Rind, und Staub ist 
das Brot der .Schlange. Nichts Böses und nichts Ver­
derbiiches wird man tun auf· meinem ganzen heiligen ·
Berge, spricht der ßerr." (v. 25). Ähnlich lautet Jes 11, 
6-9a, pnd auch IJ.ier ist es Gott, der den Frieden �tifürt 
durch ,,die. Rute aus dem Stamm .Isais" (v. lffJ. Und ·

- in dem bekannten Wort aus Jes 2, 2-4 = Micha 4, 1�4
. · wird der Frieden · als . FolgE;? der' Ger(!chtigkeit Gottes 

angesagt. 
Der Frieden zwischen den Völkern und zwischen den
Menschen, der Frieden zwisthen den Tieren .. und zwi­
schen MenScJ;l: und Tier, ·.das tst . die' umfassende Neü;. 
schöpfung Gbttes. Das ist die ZukUnft Gottes und der 
Welt.' . ' 

n. ,;Der Mensch· als Bedrohung der Schöpfung"3 

. Diese Zukunft. ist deshalb In der Kategorie der ,,,Neu• 
schöpfüng" ausgesagt�weil. qie Störung der Schöpfung 
so -tief geht, . daß eine Heilung aus sich heraus nicht 
möglich ist.· Die wesentliche Störung der Schöpfung
.. Got�es•ist nach dem AT der Mensch

'. 
Der.·soeben.nocfi 

als Beispiel für · den Lobpreis · der wohlgeordneten, 
sinnvollen Schöpfung herangezogene Ps 104 e.ndet mit 
dem Wunsch: ,,Möchten doch die S(irider von der Ercie 
verschwinden und die Gottlosen nicht mehr Sein!" 
(v .. 35). Von ihnen nämlich, von. Sündern und Frev-'­
lern, geht die eigentliche Bedrohung der Welt aus. 
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Dieses. l.äßt auch das .prophetische. Corpus erkennen, be­
treffen die Gerichtsansagen doch auch das Land: ,,Eine 
Wüste. wird;dasLand sein wie das zerstörte Sodom.".. 
(Jes · 1,7), ,,die- \Terödung wird· groß sein inmitten des' 
Landes" .(Jes 6,l2), ,,Dornen und Diesteln wird das 
ganze Land sein" (Jes 7,24); und als Begründung,daf.ür , 
wird auf die Sünde Israels verwiesen. Dabei kann so­
gar an die &intflut angespielt werden: ,,Weil dieses 
Volk die sanftrinnenden· Wasser Siloahs verachtet, .. '. 
darum, läßt• der Herr über sie emporsteigen die star­
ken, und 'großet;1. Wasser des Stromes ... Der wird 
steigen li.ber alle ··seine Kanäle: upd . ül,er alle seine 

Ufer treten und wird eindringen in Juda, 'wird über� 
. scl_iwemmen und überflien, daß er· bis an den Hals· 
reicht." (J:es,8, 6-8a). ·;'." . 

In ·allen diesen Texten erscl:Iei�t die Verwüstung des 
Landes oder gar. der :Erde �ls eine <;ler Folgen meiisch-. 
licher Süride. Der Zusammenhang zwischen Mensch 
und Welt. wird· eindeutig gesehen. Eine Störung in 
einem Berei<:h 'Wirkt si<:h: aus als Störung des Ge-­

samtbereichs. Der M,ensch als .Geschöpf ist Teil der 
Schöpfung. �it seiner Sünde kann er die gesamte 
Schöpfung ,g�fährden. Wir haben das vor uns,. was der 
Naturwissenschaftl_e.r ein vernetztes System, nennt. 

1 
. 

' ' '  

Diese Erke1m.tnis wird Jn der .Urgeschichte in grund-
sätzlicher Weise entfaltet. Wir wollen il)it Gell 2-3. ein­
setzen, J'. Jeremias" verdanken. wir zwei wesentliche 
Beobachtui::igen: 
1, J. Hempel hat .zutreffend Gen 2'-3 eine „universale 
Theodizee" genannt. Erzählabsicht. ist nicht der Ver­
lust des Paradieses, sondern .die .Deutung gegenwärti­
ger Leider.f11hrun.g. Die Konzentration auf die Gegen:­
wart Wird in den ersten · Sätzen mit ihren typischen 
Negationen .spürbar.: ,,Noch gab es kein Gesträuch des 
Feldes auf Erden, und noch wuchs kein Krau t aU:f,dem . 
Felde, weil Gott der Herr es noch nicht hatte regnen 
lassen auf die Erde und noch .kein Mensch . da war, 
den Boden zu bebauen, da bildete Gott der Herr den 
Menschen'' (Gen 2, 5--7). Diese negativen Formulierun­
gen erfassen die' Gegenwart des Menschen, in der das 
Gesträuch ihm als Strafe zugedacht ist· (Gen. 3) und 
der 'Acker, nicht aber der Paradiesesgarten sein· Ar­
beitsfeld ist. Der gegenwärtige Mensch wird hier ge­
schildert, und die · Erzählung begi'.ündet. es, wa:rum die 

. Alltagserfahrung dieses Menschen so !legativ ist. 

2- ,,Die Erzähl�ng lebt von dem Gegifosatz zwischen,
. der Fürsorge Gottes für den Menschen Und . menschlic
ehern Autonomiestreben."

a. Das läßt sich am· Beispiel engster menschlicher Ge­
ineinschaft ·zwischen Mann lind Frau darstellen. Gott
geht es darum dem Mann. ,,eine .. Hilfe, die ihm gemäß

. ist'\ .zu geben. Der' Mannbegrüßt sie denn .auch als 
· ,,Fleis9h, von meinem Fleisch"; und abschließend �rd
-dfo innige Gemeinschaft in . den Satz gebracht: ,, Und

. die. beiden ; . . waren nackt und· schämten sich nicht 
voreinander" :(v. · 25). Am End�:· der Erzählung aber 
herrscht der 'Mann über die Frau, und beide schämen 
sich vbreinilnder. ,, 

b. Das wird auch am ;Beispiel· des Verhältnisse von
Mensch und Tier .sichtbar; Denn·auch .hier werden die.
T.iere p.em Menschen. als H.ilfe zu geordnet, und indem
er sie benennt, weist er ihnen ihre Funktion zu. ATTI
Ende aber herrscht Feindschaft zwischen Mensch und
Tier,, wobei die .Schlange als das klügste aller. Tiere
bez.eichnet und damit gleichsam für alle Tiere genoqi,••
men: wird.
c: Als drittes Beispiel verweist J. Jeremias auf das 
Verhältnis des· Mepschen zur Arbeit. Im Paradieses­
garten gilt sie d!µ" Erhaltung und Bewahrung des Gar-

tens, ist also ganz und gar zweckfrei gedacht. Am Ende 
aber ist von der Mühsal der Arbeit, vom Schweiß des 
Angesichts und von Dorrien und Disteln als Ergebnis 
der Arbeit des Menschen die Rede. 

. ' . 
. . . . . 

Die Lö;mng des Menschen von Gott, so läßt sich �usam­
menfassend formulieren, bewirkt eine umfassende Stö­
rung aller Gemeinschaftsbezüge_ Will der Mensch selbst 
Schöpfer sein, ist er „nicht nur. nicht mehr von Gott 
ansprechbar, sondern erreicht auch seine Mitmenschen 
nicht mehr, geschweige denn seine Mitgeschöpfe"6, in-· 
clusive die: Welt. ,, • 

Diesen grundsätzlichen Gedimk�n entfalten die folgenc 
·den Erzäh,lurtgen der Urgeschichte: Die Kain-Abel..:Er­
'zablung handelt vom gestörten Verhäitnis zweier Brü­
der, die Sintfluterzählung beginllt mit der Feststellung,
,,daß die Bosheit der 'M:erischen groß war und daß alles
Dichten und Trachten· ihres Herzens nur . .böse war im:
merdar'·, (Gen 6, 5) oder „daß die Erde voller Frevel
von -den Menschen her ist'' (Gen 6, 13), und begründet
damit den Untergang der Welt/und den Gen 11 erläu­
tert das Gegeneinander von Völkern. Trotz alle_r Stö­
rungen und Brüche wird von. der unbegreiflichen Ret­
tung des einen Menschen, von G.ottes Langmut mitten
im Gericht erzählt ·und damit �usgedrilckt, daß diese

, Güt,e Gottes bis heute Mensch und Welt bewahrt.

Anders äußert sich ·in der Exilszeit P. Für das Ge­
samtverständnis seines Werkes ist: wichtig, daß Gen l 
der Anfang eines weiträum.igep,. theologischen Entwurfs 
ist, der die Geschichte in drei Epochen gliedert. 

1. In, Gen" l�Ü geht es um die Menschheit; sie verehrt
als Gott Elohim; der Noah-Bund kennzeichnet diese
erste Epoche.

2. Gen 12..:50 .erzählt von: den• Vätern Israels, allen
voran vo11 Abraham; in. dem sich Israel widerspiegelt. 
Sein Gott trägt den Namen EFSchaddaj. Der Bundes­
schluß mit Abraha.m samt dem Bundeszeichen der Be­
schneidung prägt die zweite Epoche. 

3. Mit Mose' u_nd dem Sinai-,Burid Ist die letzte Epoche
der Geschichte angeqrochen. In _ihr b�ginnt dip Ver­
ehrung Jahwes, des Gottes .Israels. ·Ihr ist der Gottes­
dienst. mit dem Sabbat 'als Heilsgabe zugeordnet. Wei-

. .. ter ist für das Verständnis der P Wichtig, daß nach der
Flut -(Gen 9, 1) der Schöpfungsauftrag von Gen 1, 2H
wiederholt,· dabei aber abgewandelt wird: Noch ist von
Fruchtbarkeit, Mehrung und Fülle die Rede, aber das
dominium ·terrae und. die Herrschaft über die Tiere
fehlen. Die Schöpfung ist nach ,der Sihtflut eben nicht
mehr „Sehr Gut". Denn jet:lt herrschen Furcht und
Schrecken vor den. Menschen bei der Tierwelt, weil sie
„in der Hand des Menschen''; in sEiiner Gewalt ist: Jet'zt
ist nicht mehr nur _das Kraut di.e NahrUng des Men- ·
sehen, sondern auch das Fleisch, und das. bedeutet, daß
der Menscll · tötet. · Aber ai:ich die· noch grausigere· Mög­
lichkeit de.r' Tötung des M�nschen wird ins Auge ge­
faßt, entweder. durßi das Tier oder sogar durch einen 
anderen Menschen· Wie die Tiere nicht mehr nur 
Pflanzenfresser' sind, sonder� eben auch töten, Um 'zu 
leben, so kann der Mensch zum gewalttätigen Mörder 
werden. Deshalb muß der Mensch in besonderer Weise 
geschützt werden:· ,,Wer Menschenblut 'yergießt, des­
sen Blut soll durch Menschen vergossen werden." (Gen 
9, 6). Denn dies�r Mensch bleibt Ebenbild Gottes (Gen 
9, 6) und steht. in .der Verantwortung vor Gott .. Dennoch 
erträgt Gott diesen Menschen in seiner Welt. Der Re-

. .genbogen, der das Zeichen des Noah�Bundes ist, ist 
zugleich das „ Zeichen des Bundes zwischen mir und, 
der Erde", zwischen Gott und Schöpfung. Diese Zusage 
der Bewahrung steht a.uch über unserer Welt. 
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III. Die -Zukunft Gottes und der Welt

Im großen und ganz�n lassen sich drei Äntworten im 
AT unterscheiden, die prinzipiell darin übereinstim­
men, daß bei Gott allein die Zukurtl:t steht, daß er sie 
dem Menschen und der Welt .schenkt;. 

1. bie älteste Antwort ist die des. J .. ßei11 Leitwort.'ist
der Begriff ,,Segen"; denn. in dem Schlüsseltext Gen 12,
1-3 kommt dieser Begriff nicht weniger als fünfmal
vor. Der Segen ist Israel und, durch Israel der Welt
verheißen. Der $egen wird Abraharn·· zugesproch!:!n; in. 
ihm aber spiegelt sich. beispielhaft Israei. Ilieser A,bra- .
ham ,ist. charakterisiert als ein Mensch, d�r -:Gott J:(!St­
los vertraut .. In solcher vollkommener Hingabe an Gott 
ist alles Autonomiestreben des Menschen. aufgegeben.
Doch die Geschichte Abrahams und Israels, ja die Ge­
schichte �ls solche geht weiter, erstreckt sicli durch. di_e 
Generationenfolge in die Zeit hinein und· erfüllt in der 
Breite den Raum. Sie schreitet' insofern' voran, als de1· 
Mensch Entdeckungen. ma,cht. �nd sich dem Fortschritt 
verschreibt. Auch darin ist Gottes Segen ablesbar. Und 

· weil de1' Mensch an Gott gebunden erscheint, könnte
Frieden sein. Doch immf;!r wieder bricht der Zwiespalt. 
im Menschen .auf:, wird von den V_edehlungen, den. all­
zu menschlichen Verfehlu.ngen eines Abraham, eines
Jakob und auch eines. Mose erzählt, wie· später tlann 
auch von David •und anderen. Insofern· klingt. die Aus­
sage von Gen 6, 5 über die Sündverfallenh�it des Men­
schen doch wie eine grundsätzliche, immer gültige Fest­
stellung. Vielleicht v.ermag auch für J .das Opfer Ver­
söhnung iu bewirken. DQch f'ür J ist' die Zukunft des­
halb kein Problem, · weil der Segen G9ites nicht in 
Fluch verwandelt werden kann. 

2. Den zweiten Weg bietet die P. an, Ganz konsequent
läuft. bei ihr alles auf den Kultus hin. Im. Kultus ist
·1srael die Möglichk�it :der Sühne in di� 'iiand gegeben.
· Im Kultus vvird. immer neu der Friede• Gottes· prpkl9t­
miert. Der · aaronitische · Segen nimrrit die Segensver­
heißung des J auf, bindet sie als' Priesterwort in. den
Kultus �in und· verheißt dem Segen als letzte Über,­
höhung „Frieden" (Num 6, 24-26). Lebt der Mensch von
diesem. Frieden, dann ereignet sich auch der Frieden·
in der Schöpf.urig.

· · 

3. Die dritte· und letzte .Antwort gibt die Prophetie.
Wir kehren damit zum Anfang zurück,' zur Absage des
neuen Himmels und· der·· neuen Erde· und des großen
Naturfriedens durch TritojeSaj.a. Bei den Propheten Je­
remia, Ezechiel und Deuterojesaja stoßen wir auf ähn.:
liehe Aussagen. · · · 

Bei Deuterojesaja könnte. man auf 40, 3-5 verweisen. 
In der Wüste„ soll eine gerade Straße für den Herrn 
gebahnt werden; das. Hohe soll gesenkt und das.Nie-

. drige erhöht, werden: : Ist 
. 
damit· ein

. 
Vorgang gemeint, 

der sich im Himmel oder 'vielleicht doch auch auf der 
Erde vollzieht? Klarer spricht Jes ·34, 18-20: ,,Geden'.­
ket nicht mehr der früh.eren Dinge und des Vergange­
nen achtet nicht. Siehe, nun schaffe· ich Neues . . . " 
Diese Neuschöpfung .der Natur endet in dem finalen 
Satz: ,,damit ich tränke t;nein ·erwäh�tesVolk, das Volk, 
das ich· mir ·gebildet h!!,be:e& Das Ziet besteht also in 
dem Heil Israels. Und ·dieses künftige Heil ist mit der 
N·euschöpfung \'.erburiden.•Die·neue Welt gehört den Er­
lösten. Das sind die Jubelnden und die Frohlockenden aus 
Tritijesaja heißt es. doch ium Schluß (Je,s 65, 25): ,,Sie 
werden nicht Verderbliches tun a:uf meinem ganzen 
heiligen Berg.<' Dann gibf es keine. Sünder meq-r. DjE: 
EFlösten sind von derSili:lde befreiie Menschen; Hier 
wird Neuschöpfung in der anthropologischen Kategorie 
ausgedrückt. 

Damit werden wir auf Jer 31, 31�34 1 gewiesen. Diese 
An,sage ,des neuen Bundes steht in Sachlich:-theologi„ 
schem. Zusammenhang mit Jer 13, 23: . ,,Ka:p.n auch-ein 
Mohr seine Haut wandeln· oder ein. Parder seine Flek­
ken? Dann. könntet ihr 1!,Uc:p, Gutes tu�;" Israel, so lau­
tet die Überzeugung dieses Text� ist nicht in der Lage, 
sich selbst aus der .Gewalt der.Sünde. zü.befreien. Ge� 
nau hier setzt die Verheißl,lng des neuen .Bundes ein, 
dessen K_em darin liegt, daß Gott da,s Gesetz. in U1r 
Inneres legen und es ihQen ins Herz schreiben will. Da­
durch wird es allen Menschen möglich, Gott ZU erken­
, nen; und Gott kann verzeihen und, vergeben. 

Ezechiel beschreibt diesen Vorgang im Biid der „ Trans"' 

plantation."6: ,,Ich werde das steinerne Herz !:!:US eurem 
. Leibe . herausnehmen und euch ein . fleis.cherhes Herz 
geben." (Ez 36, 26) Diese „Neuschöpfung", die noch mit 
der Geistgabe verbunden ist, macht den. :Menschen hör­
fähig. und· damit von. Gott .ansprecltbar. Der neue 
Mensch wird somit endlich zu dem Geschöpf Gottes, . 
das im . Einklang mit der Schöpfung leben kann. Der . 
durch· Gottes Erlösung neu �eSchafferie Mensch kanl) in 
der neuen Welt in umfassendem Frieden leben. 

Hier ragt d11,s AT weit in· das NT hinein. Es . findet in
vielen Worten des NT sein Echo: ,;Ist jemand in Chri­
stus, so ist er' eine neue Kreatur; das. Alte ist vergan­
gen, siehe, e.s ist alles neu .. gewor,den" (2 Kor 5, 17); 
,,dieser Kelch ist das neue Testament in meinem Blut" 
(Luc 22, 20); ,, Wir w_arten eines neuen· Himmels und 
einer neuen .Erde nach seiner Verheißung, in welchen· 
Gerechtigkeit wohnt" (2 Pt 3, 13; vgl, Apc 21, 1� .. I;lie 
prophetische Antwort ist die durch das NT bestätigte. 
Docli bei den Propheten wie auch im 2 Pt sind Hell und 
neue Welt etwas Zukünftiges, Eschatologisches. Bedeu-0 

tet es. soviel, daß •diese Texte 'Utopien, .Träumereien 
aussprechen, hinter denen. sich die Flucht aus einer be­
drängenden Wirklichkeit yerbirgt? Müssen wir solcb.e.
Erwartungen als pure Schwärmerei· werten? 

4: Eine Antwort auf '.diese Frage vermag W. H. 
Schmidt mit seinem Aufsatz „Die 'prophetische ,Gttind� 
gewißheit«•7 .Vorzubereiten. Er geht im ,Blick auf die 
InterpretaUon der prophetischen Drohworte davon aus, 
daß nicht eine· Gegenwartsanalyse . über die· kritikwür­
digen Z.ustände im Volk. hinsichtlich der sozialen; po­
litischen und kultischen'.. Verhältnisse zur Ankündigung 
des Gottesgerichts führte, i;ondern daß der Vorgang 
umgekehrt verlief. ,;Erst. das ,Wissen' um die Zukunft 
,läßt die Gegenwart anders sehen, ihre Mängel entdek­
ken. Die Propheten blicken gleichsam n\c:pt von der 
Gegenwai;t in die Zukunft, sondern vori der· Zukunft in 
die Gegenwart, vom Morgen .in das Heute. "8 Er nennt 
dieses Wisse?) um die Zukunft „die prophetische· 
Grundgewißheit". Diese Grundgewißheit einer die' Ge-

. genwart bestimrnenden .. Zukunft ist nun aber Gericht 
genauso wie H�il- Beid�S :läßt sich von . dieser eschato� 

' logischen Gewißheit }:ier verstehen, und beides läßt die 
Gegenwart von der Zukunft her bestimmt sein: Pre­
digt sub Specie aetei;nitatis ! 

Daraus , ergibt sich für unsere Fragestellung die Kon­
sequenz: . Bei .den eschatologischen. Erwartungen geht 
es nicht um unverbindliche Utopien, söndern in ihrien 
spricp.t sich eih Glaube aus, der die Gegenwart be­
stimmt Denn wenn der Glaube von der Grundüber­
zeugung getragen ist, daß Gott eil)e heile Welt rnit · 
einem umfassenden Frieden will und daß Gott den, 
Menschen Erlösung in. • Christus gescheµkt . hat, · �nn
kann der Mensc!h nic)l.t mehr der alte bleiben, darin 
wird etwas auch .vom heuen Himmel und der neuen 
Erde sich im Anbruch realisieren. 



120 Amt,sblatt Heft 9 { 1986 

Hier liegt die theologische Begründung für den aktiven 
Einsatz des Christen. Er weiß, daß ihm Gott ein 
fleischernes Herz schenkt; er weiß, daß der neue 
Bund in Christus Realität ist, Und weil · er das weiß, 
wird er sich dem Frieden :zwischen den Geschöpfen, 
eben auch dem Frieden in der Schöpfung, und das 
heißt doch zugleich: dem Gedeihen und dem Wohl der 
Natur verpflichtet wissen. 

Anmerkungen: 

t So uach H.-J. Zobel, Der Schöpfungsauftrag: Bibli­
scher Befund und Traditionsgeschichte (ZdZ 38, 1984, 
228-233).

Zum folgenden vgl. J. Jeremias, Die Verwendung 
des Themas Schöpfung im Alten Testament, in: Schöp­
fungsglaube und Umweltverantwortung, hg. v. W. Lohff 
und H. C. Knuth (Zur Sache Heft 26, Hannover 1985, 
101-145), 114-124.

Jeremias, a. a. o:, 124
'• a. a. 0., 128f. 
" Jeremias, a. a. 0., 131. 
n Jeremias. a. a .. 0., 144.
7 EvTh 31, 1971, 630-650 = Das Prophetenverständ­
nis in der deutschen Forschung seit Heinrich Ewald 
(Wege der Forschung 307), hg. v. P. H. A. Neumann, 
Darmstadt 1979, 537-564. 
H a. a. 0., 539.
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